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Vorsteher XV. Klarer Musikdirektor K Haubold Professor M. Schiihli Dr. med. O. Wenner

Im Gedenken an verstorbene Mitbürger.
Aus der großen Zahl der Männer, die während des zu Ende

i gehenden Jahres ihrer Familie und ihrem Wirkungskreise
entrissen worden sind, mag hier traditionsgemäß derjenigen ehrend
gedacht werden, die sich durch ihre Tätigkeit um das Gemeinwesen

verdient gemacht haben.
Am 17. Januar starb an einem Schlaganfall Herr W. Klarer, alt

Vorsteher an der Knabenoberschule in St. Leonhard, nachdem er
erst im Frühjahr 1927 von dieser Stellung zurückgetreten war.
Als pflichtgetreuer und zielbewußter Jugendbildner war er von
seinen Kollegen, Eltern und Schülern geschätzt. Seine Ruhe und
Sachlichkeit, gepaart mit Natürlichkeit und von der Schablone
abweichender Lehrmethode, sicherten ihm auch die Anerkennung der
Schulbehörden. Im Jahre 1861 im thurgauischen Andwil geboren,
bildete er sich im Seminar Kreuzlingen zum Lehrer aus, begann
seine Lehrtätigkeit 1881 in Zihlschlacht, von wo er indes schon
nach einem Jahre nach St. Gallen übersiedelte. Hier wirkte Herr
Klarer von 1882—1927, zuerst 5 Jahre als Lehrer im städtischen
Waisenhaus, dann von 1887 bis zu seinem Rücktritt an der
Knabenoberschule in St. Leonhard, die letzten 16 Jahre als
Vorsteher. Mit besonderem Eifer nahm er sich auch des Knaben-
handarbeits-Unterrichts an; 1907 wurde er zum Vorsteher der
städtischen Knabenhandarbeitsschule gewählt. St. Gallen wird das
vierzigjährige verdienstvolle Wirken W. Klarers im Dienste der
Jugenderziehung nicht vergessen. —

Noch im alten Jahre, am 13. Dezember 1928, verschied im
Bürgerspital nach schwerer Krankheit der um das musikalische
Leben St. Gallens und speziell um unsere Stadtmusik vielverdiente
Musikdirektor Karl Haubold im 72. Altersjahre. Mehr als drei
Dezennien hat er die Stadtmusik geleitet und sie vermöge seiner
Tüchtigkeit von Erfolg zu Erfolg geführt. Schon am Schweiz.
Musikfest in Thun 1890 wurde sein Korps mit dem 2.
Lorbeerkranz,ausgezeichnet. 1903 am Eidgen. Musikfest in Lugano erhielt
die Stadtmusik den 1. Lorbeer, und am internationalen Musikfest
in Paris 1906 wurde Direktor Haubold zum Offizier der Akademie
ernannt, während die Stadtmusik drei Goldkronen, zwei 1. und
einen 2. Preis erhielt. Das war der Höhepunkt im Wirken Haubolds.
Wie die Stadtmusik, so ernannten ihn auch der Ostschweizerische

Musikverband und die großen
Sängervereine »Harmonie« und
»Stadtsängerverein-Frohsinn«

zum Ehrenmitglied, um seine
Verdienste um die Instrumentalmusik

zu bekunden. Diese Tätigkeit

wie seine Pflichttreue und
Bescheidenheit hatten ihm auch
die allgemeine Sympathie der
Bevölkerung erworben, die »Papa
Haubold« noch lange ein ehrendes

Gedenken bewahren wird. —
Dem Lehrerberuf gehörte auch

der am 1. März verstorbene alt
Professor Oscar Pupikoferan, der
während einer langen Reihe von
Jahren als Zeichenlehrer an der
Kantonsschule wirkte und eine
große Zahl von Schülern in die
Geheimnisse der Zeichenkunst
eingeführt hat. Ein guter,
methodischer Lehrer von gründ-

Professor Oscar Pupikofer Iicher, bedächtiger Art, suchte er

der Jugend die Grundsätze richtigen Sehens und angemessener
Wiedergabe des Geschauten verständlich darzulegen. »Pupi« war
bei den Schülern sehr beliebt, von denen er fast zwei Generationen
unterrichtet hat. Er war daneben auch schriftstellerisch tätig, gab
mit einer Reihe schweizerischer Kunsthistoriker das reich illustrierte
Werk »Die Entwicklung der Kunst in der Schweiz« heraus, ebenso
eine »Geschichte des Freihandzeichnens« und jahrzehntelang die
»Blätter für den Zeichnen- und Gewerbeunterricht«. —

Mit dem am 15. April im Alter von 72 Jahren verstorbenen
Herrn alt Professor Michael Schühli ist ein unerschrockener
Vertreter des freisinnigen Protestantismus aus dieser Zeitlichkeit
abberufen worden. Je und je ist er in Wort und Schrift für die
protestantische Sache mit Feuereifer eingestanden. Dadurch hat sich
Professor Schühli viele Gegner auf der einen, aber auch viele Freunde
auf der andern Seite erworben. Weite evangelische Kreise haben
deshalb die Kunde von seinem Hinschied mit aufrichtiger
Teilnahme vernommen. Herr Schühli war im Kanton Schaffhausen
geboren und wirkte nach Abschluß seiner theologischen Studien
in Dußnang und Steckborn als Pfarrer. Vor etwa 25 Jahren wurde
er als evangelischer Religionslehrer und Professor des Hebräischen
an die Kantonsschule gewählt. Er versah dieses Amt mit
Pflichtbewußtsein und großer Arbeitsfreude, bis er vor wenigen Jahren
aus Altersgründen in den Ruhestand trat. Herr Schühli beteiligte
sich rege an allen protestantisch-kirchlichen Bestrebungen und
gehörte u. a. auch zu den Gründern des schweizerischen
protestantischen Volksbundes, dessen hiesige Sektion er bis zu seinem
Tode präsidiert hat. —

Am 28. Juni wurde im Alter von erst 56 Jahren Herr Dr. Otto
Wenner-Hot'fmann seiner Familie und seinem ärztlichen Wirkungskreise

entrissen. Als Hausarzt des Bürgerspitals, des Waisenhauses

und des Kappelhofes erfreute sich Dr. Wenner allgemeiner
Wertschätzung. Durch seine berufliche Tüchtigkeit und sein
menschenfreundliches, heiteres Wesen erwarb er sich auch bei
seinen Privatpatienten und bei den Kindern, denen er ein väterlicher

Freund war, große Beliebtheit. In der Oeffentlichkeit ist
Herr Dr. Wenner nicht hervorgetreten; er lebte ganz seinem Beruf,
seiner Familie und seinen Freunden. Im sonnigen Süden
geboren, in heiterer Lebenslust aufgewachsen, beglückte er durch
sein fröhliches Temperament alle ihm Nahestehenden. —

In Oberst G. R. Maeder, der
Ende Juli ganz unerwartet nach
einer schweren Operation im 58.
Altersjahre verschied, hat das
st. gallische und schweizerische
Apothekergewerbe einen
kenntnisreichen, initiativen und energischen

Führer verloren, der sich
als langjähriger Präsident des
städtischen und des kantonalen
Apothekervereins wie später als
Vorstandsmitglied des S. A.V.
große Verdienste um die Organisation

des Apothekergewerbes
erworben hat. Aus dem Kanton
St.Gallen stammend, aberin Bern
1871 geboren und dort beruflich
und wissenschaftlich gründlich
gebildet, erwarb er 1896 die
St. Jakobsapotheke in St. Gallen,
vertauschte diese nach 3 Jahren
aber mit der Löwenapotheke am
Marktplatz, die er neuzeitlich aus- Oberst G. R. Maeder
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im Oe6eni<en ÄN verstorbene Nitbür^er.
lì us der groben ?iakl der iVlänner, die wakrend des ^u Dnde

/ì gebenden jjakres ikrer Damilie und ikrem »Kirkungskreise
entrissen worden sind, mag kier traditionsgemäb derjenigen ekrend
gedackt werden, clis sick durck ikre Tätigkeit um das Oemein-
wesen verdient gemackt kaben.

T^m 17. jjanuar starb an einem Lcklaganfall Dlerr W. Klarer, ait
Vorsteker an cler Knabenobersckule in St. Deonkard, nackdem er
erst im Drükjakr 1927 von dieser Stellung Zurückgetreten war.
T»!s pklicktgetreuer und Velbswubter ^jugendbildner war er von
seinen Kollegen, Dllern und Lckülern gesckätst. Leins Kulis und
Lacklickkeit, gepaart mit blatürlickkeit und von der Lckablons ad-
weickender Dekrmetkods, sickerten ikm suck die Anerkennung der
Lckulbekörden. Im ^akrs 1891 im tkurgauiscken Vndwil geboren,
bildete er sick im Seminar KreuVingen zmm Dekrer aus, begann
seine Dekrtätigkeit 1S81 in ^iklscklackt, von wo er indes sckon
nack einem jakre nack Lt.Oallen übersiedelte, klier wirkte Herr
Klarer von 1882—1927, Zuerst 5 jakre als Dekrer im städtiscken
»Kaisenkaus, dann von 1887 bis ?u seinem pücktritt an der
Knabenobersckule in Lt. Deonkard, die letzten 1b ^jakre als Vor-
steker. iVIit besonderem Difer nakm er sick auck des Knaben-
kandarbeits-Dlnterrickts an^ 1997 wurde er ?um Vorsteker der
städtiscken Knabenkandarbeitssckule gewäklt. Lt. Oallen wird das
vierVgjäkrige verdienstvolle »Kirken »K. Klarers im Dienste der
^ugenderzuekung nickt vergessen. —

block im alten Mne, am IZ. December 1928, versckied im
IZürgerspital nack sckwerer Krankkeit der um das inusikaliscks
Deben Lt. Oallsns und speciell um unsers Ltadtmusik vielverdiente
iVIusikdirsktor Karl blaubolcl im 72. /Vtersjakre. iViekr als drei
Dezennien kat er die Ltadtmusik geleitet und sie vermöge seiner
lucktigkeit von Drkolg ^u Drkolg gekükrt. Lckon am Lckwei?.
lVIusikkest in 'Dkun 1899 wurde sein Korps mit dem 2. Dorbser-
Kran? ausge^eicknet. 1993 am Didgen. lVIusikkest in Dugano srkielt
die Ltadtmusik den 1. Dorbeer, und am internationalen Nusikkest
in Paris 199b wurde Direktor Daubold ?um Olki^ier der Akademie
ernannt, wäkrend die Ltadtmusik drei Ooldkronen, ?wei 1. und
einen 2. preis erkielt. Das war der Dlökepunkt im »Kirken Dlaubolds.
»Kie die Ltadtmusik, so ernannten ikn auck der Ostsckwei^eriscke

lVlusikverband und die groben
Längsrvereine »Darmonie« und
»Ztadtsängerverein-Droksinn«

?um Dkrenmitglied, um seine
Verdienste um die Instrumental-
musik?u bekunden. Diese Dätig-
keit wie seine pklickttreus und
IZssckeidenkeit batten ikm auck
die allgemeine 8/mpatkis der öe-
völkerung erworben, die »Papa
ldaubold« nock lange ein ekren-
des Oedenken bewakren wird. —

Dem Dskrerberuk gekörte auck
der am 1. iVlar? verstorbene alt
prokessorOscar pupikokeran, der
wäkrend einer langen peiks von
)akren als Keickenlekrer an der
Ksntonssckule wirkte und sine
groks 2lakl von Lckülern in die
Oekeimnisse der Keickenkunst
eingekükrt kat. Din guter, me-
tkodiscker Dekrer von gründ-

p/'o/àoc lieber, bedäcktigsr Vrt, zuckte er

der fugend die Orundsät^e ricktigen Lebens und angemessener
»Kisciergabe des Ossckauten verständlick darzulegen. »pupi» war
bei den Lckülern sskr beliebt, von denen er tast ?wei Oensrationen
unterricktet kat. Dr war daneben auck sckriltstellerisck tätig, gab
mit einer peike sckwei^erisckerKunstkistoriker das reick illustrierte
»Kerk »Die Dntwicklung der Kunst in dsrLckwem« keraus, ebenso
eins »Oesckickte des Dreikand^eicknens« und jakr^ekntelang die
»IZIstter kür den ^eicknen- und Oswerbeunterrickt«. —

iVIit dem am 15. ^pril im /Vier von 72 ^akren verstorbenen
Herrn alt protsssor lliliekael Lckükli ist ein unersckrockener Ver-
treter des freisinnigen Protestantismus aus dieser Keitlickkeit ab-
berufen worden, ^e und je ist er in »Kort und Lckrikt kür die prote-
stantiscke Lacke mit Deuereiker eingestanden. Dadurck bat sick
Professor Lckükli viele Oegnsr auf der einen, aber auck viele Drsunde
auf der andern Leite erworben. »Keite svangeliscke Kreise kaben
deskalb die Kunde von seinem Dlinsckiecl mit aukricktigsr 'peil-
nakms vernommen. Derr Lckükli war im Kanton Lckskkkausen
geboren und wirkte nack vKbsckluk seiner tkeologiscksn Ltudien
in Dubnang und Lteckborn als Pfarrer. Vor etwa 25 ^akrsn wurde
er als evangeliscker peligionslekrer und Professor des ldebraiscksn
an die Ksntonssckule gewäklt. Dr verssk dieses Ttmt mit pklickt-
bewuktssin und grober Arbeitsfreude, bis er vor wenigen )akren
aus Vltersgründsn in den pukestsncl trat. Derr Lckükli beteiligte
sick rege an allen protestsntisck-kircklicken kestrebungen und
gekörte u. a. auck ?u den plründern des sckwàeriscken prote-
stantiscken Volksbundes, dessen kiesige Lektion er bis ?u seinem
Kode präsidiert kat. —

Vm 28. ululai wurde im /kiter von erst 59 jjakren Dlerr Dr. Otto
XVenner-tloffmann seiner Dsmilis und seinem är^tlicksn XVirkungs-
kreise entrissen. TVs Dausar^t des IZürgerspitals, des VKaissn-
kauses und des Kappelkokes erfreute sick Dr. »Kenner allgemeiner
VKertsckätsmng. Durck seine beruklicke 'pücktigkeit und sein
menscksnkreundlickes, keiterss »Kesen erwarb er sick suck bei
seinen Privatpatienten und bei den Kindern, denen er ein väter-
lieber Dreund war, grobe lZelisbtksit. In der Oskkentlickkeit ist
Herr Dr. »Kenner nickt kervorgetreten; er lebte gan? seinem IZeruf,
seiner Damilie und seinen Dreunden. Im sonnigen Lüden ge-
boren, in keiterer Debenslust aukgewackssn, beglückte er durck
sein kröklickes "pemperamsnt alle ikm blakesteksnden. —

In Oberst 0. p. Nasäer, der
Dnde ^uli gsn^ unerwartet nack
einer sckweren Operation im 58.
^Itsrsjakrs versckied, kat das
st. galliscks und sckwei^eriscke
T^potkekergswerbe einen kennt-
nisreicksn, initiativen und energi-
scken Dükrer verloren, der sick
als langjäkriger Präsident des
städtiscken und des kantonalen
Vpotkskerversins wie später als
Vorstandsmitglied des Z. V.V.
groks Verdienste um die Organi-
sation des Tkpotkskergswerbes
erworben bat. ^us dem Kanton
Lt.Oallen stammend, aberin Lern
1871 geboren und dort beruklick
und wissensckaktlick gründlick
gebildet, erwarb er 1899 die
Lt.jsskobsapotkeks in Lt.Oallen,
vertausckte diese nack 3 Satiren
aber mit der Döwenapotkeks am
lVlarktplat?,die sr neu^sitlick aus-
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J. G. Großenbacher Major J.J. Raduner

gestaltete und sich dadurch wie durch seine reichen Kenntnisse bald
das Zutrauen der Aerzte und des Publikums erwarb. — Im Militär,
dem er mit Begeisterung diente, brachte er es bis zum
Oberstleutnant der Infanterie und hat während des Weltkrieges wichtige
Kommandos innegehabt, überall seinen ganzen Mann stellend. —

Als angesehener Vertreter des städtischen Gewerbestandes
verdient der am 24. Mai im Alter von 78 Jahren abberufene Herr
J. 0. Großenbacher hier gleichfalls einige Worte ehrenden Gedenkens.

Im Juni 1851 als Sohn eines Tierarztes in Münsingen (Bern)
geboren, siedelte er bald mit seinen Eltern nach Thun über, wo
er mit sechs Geschwistern eine frohe Jugend verlebte und auch
die Schulen durchlief. Dann trat er bei einem Winterthurer
Kleinmechaniker in die Lehre, die ihm eine gute Vorbildung für seinen
Lebensberuf vermittelte. Nach Beendigung der Lehrzeit begab er
sich auf die Wanderschaft, machte 1873 die Artillerie-Rekrutenschule

und brachte es bis zum Oberleutnant. Um seine Kenntnisse

zu erweitern, besuchte er das Technikum in Winterthur und
trat dann als Konstrukteur in die eidgen. Konstruktionswerkstätte
in Thun. Das Streben nach selbständiger Stellung veranlaßte ihn
indes nach einigen Jahren zur Uebernahme der mechanisch-physikalischen

Werkstätte von Prof. Bertsch in St. Gallen. In arbeitsreichen

Jahren, in die auch die praktisch-gewerbliche Anwendung
der Elektrizität fiel, baute er sein Geschäft nach dieser Richtung
hin dem Fortschritt entsprechend aus. Daneben versah Herr
Großenbacher während 30 Jahren das Amt des kantonalen
Inspektors für Maße und Gewichte. Vor einem Jahrzehnt übergab
er das ausgedehnte Geschäft seinem Sohne, um mit seiner treuen
Lebensgefährtin im Kreise seiner Kinder und Enkel einen
ungetrübten Lebensabend zu genießen, der indes zum großen
Leidwesen derselben früher seinen Abschluss fand, als bei seiner
kräftigen und gesunden Konstitution zu erwarten gewesen. —

Eine Persönlichkeit, die über den engeren Rahmen ihrer
erfolgreichen geschäftlichen Tätigkeit hinaus sich eidgenössisches
Ansehen erworben hatte, ist mit Herrn Major J. J. Raduner
dahingegangen. Im Jahre 1854 geboren, war er nach durchlaufener Schul-
und Lehrzeit im Eisenwarengeschäft Hochreutiner und als
Waffenkontrolleur der 7. Division sowie als Sekretär des Ausriist-Ver-
bandes tätig, übernahm 1905 in Horn eine Appretur und Bleicherei,
die er durch große Geschäftskenntnis, Umsicht, Seriosität und

rastlose Arbeit gar bald zu einem

Oberst P. W. Steinlin. läßlich seines Hinschiedes nach

Dr. med. A. Grubenmann Kantonsrichter S. Hächler

Verdienst geehrt haben. In seinem schönen Heim auf dem Rosenberg

suchte und fand der unermüdlich tätige Mann im glücklichen
Familienkreise Ruhe und Erholung von der großen Inanspruchnahme

durch Geschäft und umfassendes Wirken zur Förderung
des schweizerischen Schießwesens. —

Zu den populärsten Aerzten der Stadt St. Gallen gehörte fünf
Jahrzehnte lang Dr. med. Ad. Grubenmann, der am 31. August im
Patriarchenaller von 89 Jahren aus dem Leben geschieden ist,
nachdem er 1924 aus Altersrücksichten seine Praxis aufgegeben hatte.
Als einer der ersten Vertreter der Homöopathie genoß er das
Vertrauen weiter Volkskreise. Im persönlichen Umgang etwas
wortkarg, war er im Freundeskreise seines trockenen Humors
und seines aufrichtigen Charakters wegen geschätzt. Eine große
Erfahrung im ärztlichen Berufe zeichnete ihn aus. In allen Lebensfragen

wie auch den politischen Vorgängen gegenüber wahrte
er sich ein selbständiges Urteil. Im Jahre 1840 im benachbarten
Teufen als Sohn eines Arztes geboren, übte er auch dort seine
erste Praxis aus, ließ sich aber 1874 in St. Gallen nieder, wo er
volle 50 Jahre im Dienste leidender Mitmenschen hingebend und
allezeit hilfsbereit gewirkt hat. —

Als eines um die Oeffentlichkeit verdienten Mannes muß hier auch
Herrn Kantonsrichter Samuel Häciller ein Wort des Gedenkens
gewidmet werden. Als gemäßigter Vertreter der sozialdemokratischen

Partei hat der nach schwerer Krankheit am 23. September
Verstorbene sowohl als Mitglied des Gemeinderates und des Großen
Rates wie als Vermittler und Kantonsrichter Ausgezeichnetes
geleistet und sich durch kluges, besonnenes Urteil und taktvolles
Auftreten die Anerkennung aller Parteien erworben. Aus einfachsten
Verhältnissen hervorgegangen, hatte sich Hächler durch
unausgesetztes Selbststudium und in der strengen Schule des Lebens
vielseitige Kenntnisse angeeignet, die er in der Gewerkschaftsbewegung

wie in seinen parlamentarischen und richterlichen
Stellungen geschickt zu verwerten wußte. Ein langahdauerndes
Siechtum nötigte ihn vorzeitig zum Rücktritt. Anläßlich der letzten
Regierungsratswahlen erzielte Samuel Hächler als Kandidat seiner
Partei eine überraschend große Stimmenzahl, die von seiner
Wertschätzung beredtes Zeugnis ablegte. —

Die vornehme st. gallische Kaufmannschaft repräsentiert in
unserer Totenliste der am 6. Juni im 81. Altersjahr abberufene
Herr Oberst P.W. Steinlin,
langjähriger Leiter und Inhaber eines Mpwh.yv _

-
Hggj

von seinemVateriibernommenen
renommierten Eisenwaren-Geschäfts.

Ein streng rechtlich Uv;?:..
'

denkender, wohlwollender Mann ' JS yseinen Kunden und seinem
Personal gegenüber, tier die alte *$'4*911 '

solide Tradition in Handel und
Wandel hochhielt, und zugleich
eine liebenswürdige Persönlich- jr < |
keit ist mit Oberst Steinlin aus i, j

unserer Mitte geschieden. Nur
kurze Zeit hat er seine vielfach 1

^ 4
leidende Gattin überlebt, der er Jm \ '

ein aufopfernder Lebensgefährte ;

war. Aus altem angesehenen *91
st. gallischen Bürgergeschlecht
hervorgegangen, stand er bis in / j

die letzten Tage vor seinem Ab-
leben seinem Geschäfte und :

so seinen Angestellten ein Vorbild

treuer Pflichterfüllung und Erziehungsrat G. Wiget
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/ Q, U/'oF-vàc-à 44g/o/^ /./,
gestaltete und sick baburck wie burck seine reicken Kenntnisse balb
bas Zutrauen ber kkerà und des Publikums erwarb. — Im iVIilitär,
bem er mit IZegeistsrung biente, brackte er es bis ?um Oberst-
leutnant cier Infanterie uncl bat wäkrsnb clss Weltkrieges wicktigs
Kommandos innsgekabt, überall seinen ganzen Wann stellend. —

/tls angesekener Vertreter cles stäbiiscken Qewerbestanbes
verdient cler am 24. iVlai im ^Iter von 78 )akren abberuksns Uerr

lL LrolZeubacker bier gleickkalls einige Worts ebrencten Lieben-
kens. Im )uni 1SS1 als Sokn eines Dieraràs in iVlünsingen (Lern)
geboren, siebelte er balb mit seinen kltern nack Dkun über, wo
er mit secbs (Zescbwistern eins krobe fugend verlebte unb aucb
bis Sckulen burcbliek. Dann trat er bei einem Wintertkurer Klein-
ineebsniker in bis Lekre, bis ikm eine gute Vorbildung tür seinen
Lsbensberuk vermittelte. Dack Leenbigung ber Lekr^eit begab er
sieb ant bis Wanbersekakt, mscbte 1873 bis Artillerie-pekrutsn-
scliuls unb bracbts es bis ^um Oberleutnant, Dm seine Kennt-
nisse ?u erweitern, besucbte er bas Decknikum in Wintertkur unb
trat bann als Konstrukteur in bie sibgen. Konstruktionswerkstätts
in Dkun. Das Streben nack selbständiger Stellung veranlagte ikn
inbes nack einigen ^akren ?ur Debernakms ber meekanisck-pk^-
sikaliscksn Werkststts von Prof. IZertsck in Lt. Oallen. In arbeits-
reicken ^akren, in bis auck bie praktisck-gewerblicks Anwendung
ber klektàitât kiel, baute er sein Oesckäkt nack bieser picktung
kin bem kortsckritt entsprecksnb aus. Daneben versak Derr
Orollenbacker wäkrenb 2V Miren bas ^mt bes kantonalen In-
spektors kür Nabe unb Liewickte. Vor einem ^akr^eknt übergab
er bas susgebeknte Oesckäkt seinem Lokne, um mit seiner treuen
Lebensgekäkrtin im Kreise seiner Kinber unb Kinkel einen unge-
trübten Lebensabend ?u geniellen, ber inbes ?um grollen Leib-
wesen berselben trüber seinen Xbsckluss kanb, als bei seiner
kräftigen unb gesunden Konstitution ?u erwarten gewesen. —

kine persönlickkeit, bie über bsn enteren Pakmsn ikrer er-
kolgreicksn gesckäktlieken Dätigkeit kinaus sick eibgenössisckes
f^nssksn erworben katte, ist mit Derrn Najor pabuner bskin-
gegangen. Im ^akrs 1854 geboren, war er nack burcklaukener Lckul-
unb Lskr/eit im kisenwarengesckäkt kiockreutiner unb als Waffen-
Kontrolleur ber 7. Division sowie als Sekretär bes àsrûst-Ver-
banbes tätig, übernakrn 1995 in Dorn sine Appretur unb IZleicksrei,
bis er burck grolle Oesckättskenntnis, Dmsickt, Seriosität unb

rastlose Arbeit gar balb ?u einem

'

^
^

àn^

Oàerst p. Ik. 5/»»/»,. lälllick seines Dinsckiebes nack

Verbienst geekrt kaben. In seinem sckönen lbeim auf bem Posen-
berg suckte unb kanb ber unermüblick tätige Wann im glücklicken
kamilienkreise puke unb krkolung von ber grollen Inanspruck-
nakme burck Oesckäkt unb umkassenbes Wirken ^ur körberung
bes sckwei^sriscken Zckiellwesens. —

?iu ben populärsten ^erzlten ber Ltabt St. Oallen gekörte fünf
lakr^eknte lang Dr. mecl. âb. Lrubenmann, ber am 21. August im
patriarckenalter von 89 ^akren aus bem beben gesckieben ist,
nackbem er 1924 aus 4btersrücksickten seine Praxis aufgegeben Katte.
^Is einer ber ersten Vertreter ber Domöopatkis genoll er bas
Vertrauen weiter Volkskreise. Im persönlicken Umgang etwas
wortkarg, war er im kreunbeskreiss seines trockenen Llumors
unb seines aukricktigen Okarakters wegen gssckäkt. kins grolle
krkakrung im är^tlicken IZeruss ^eicknete ikn aus. In allen ksbsns-
kragen wie auck ben politiscksn Vorgängen gegenüber wakrte
er sick ein selbständiges Urteil. Im ^akre 1849 im benaekbarten
Deuten als Sokn eines >kr^tes geboren, übte er auck bort seine
erste Praxis aus, liell sick aber 1874 in St. Oallen niebsr, wo er
volle 59 ^akre im Dienste leibenber iVlitmenscken kingebenb unb
allezeit kilksbereit gewirkt kat. —

iVs eines um bie Oekkentlickkeit verdienten iViannes mull kisr auck
klerrn Kantonsrickter Samuel lläckler ein Wort bes Oebenkens
gewidmet werben, /kls gemälligter Vertreter der soDalbernokra-
tiscken Partei kat der nack sckwerer Krankkeit am 22. September
Verstorbene sowokl als Viitglieb des Oemeinberates unb bes Orollen
pates wie als Vermittlsr unb Kantonsrickter ikusge^eicknetes ge-
leistet unb sick burck kluges, besonnenes Urteil unb taktvolles ^uk-
treten bis Anerkennung aller Parteien erworben, ikus einlacksten
Verkältnissen kervorgegangen, katte sick kläckler burck unaus-
gesetztes Selbststudium unb in ber strengen Sckuls bes Lebens
vielseitige Kenntnisse angeeignet, bis er in ber Oswerksckakts-
bewegung wie in seinen parlamsntariscksn unb rickterlicken
Stellungen gesckickt ?u verwerten wullte. kin langanbauernbes
Siecktum nötigte ikn vorzeitig ^um pücktritt. ^nlälllick der letzten
pegierungsratswaklen erhielte Samuel kläckler als Kandidat seiner
Partei eins überrasckenb grolle Stimmen^akl, bie von seiner
WertsckäDung beredtes Zeugnis ablegte. —

Die vorneknre st. galliscke Kaufmannsckakt repräsentiert in
unserer Dotenliste ber am b. ^uni im 81. /lltersjakr abberufene
Uerr Oberst P.W. Steinlin, lang-
jäkriger Leiter unb Inkaber eines
von ssinsmVaterübsrnommenen
renommierten Kisenwaren-Oe-
sckäkts. kin streng recktlick .WkUl g
denkender, woklwollenberiVlann -..»MM» --
seinen Kunden und seinem per-
sonal gegenüber, der bie alte
solide Drsbition in Usnbel unb
Wandel kockkielt, unb ?ugieick k

eine liebenswürdige persönlick-
Kelt ist mit Oberst Steinlm aus kg- ^
unserer /Vlitts gesckieben. blur o
kur^e ?eit kat er seine vielkack ^ 4
leibende Oattin überlebt, ber er ^ '

ein aufopfernder Lebensgekäkrte
war. ^kus altem angesekenen
st. galliscken IZürgergesckIeckt
kervorgegangen, stand er bis in
bie letzten Vage vor seinem ^b-
leben seinem Oesckäkte vor unb
so seinen Angestellten ein Vor-
bild treuer pflickterfllllung unb U. lUZ,?/
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nie ermüdender Arbeitsfreudigkeit bietend. In jüngeren Jahren
gehörte er auch dem städtischen Gemeinderat an. Großes Interesse
schenkte er dem Militärdienst, in dessen eifriger Erfüllung er es
bis zum Brigadekommandeur brachte. Mit großer Hingebung
widmete er sich der St. Gallischen Winkelriedstiftung als Präsident.
In seinem Privatleben zeichnete sich Oberst Steinlin durch Herzensgüte

und Fürsorge für Bedürftige aus. —
In geistiger und kultureller Beziehung eine der bedeutendsten

st. gallischen Persönlichkeiten ist in Herrn Erziehungsrat Gustav
Wiget inRorschach im 79. Allersjahre am 6. Nov. aus dem Kreise
der Lebenden abberufen worden. Was der Verstorbene auf dem
Gebiete der Erziehung in Schule und Kirche als mächtiger Anreger
und geistvoller Interpret neuer Bildungsbestrebungen und
pädagogischer Methoden in packenden Reden und überzeugenden
Aufsätzen für Lehrer und Schüler geleistet hat, läßt sich nicht in
einer kurzen Charakteristik seiner Persönlichkeit und seines Wirkens

ausdrücken. Er stammte aus einer Erzieherfamilie, denn
schon sein Großvater war ein tüchtiger Lehrer und Leiter einer
Erziehungsanstalt in Kirchberg. Auch der Vater stand im
Schuldienst als Vorsteher der Realschule in Altstätten (Rheintal) und
leitete zugleich mit Erfolg ein Knabeninstitut. Sein Sohn Gustav
besuchte die st. gallische Kantonsschule und bestand nach einigen
Jahren die Prüfung als Sekundarlehrer. Er ging dann zu weiterer
Bildung nach Leipzig, wo er unter Zillers Anleitung für die
damals neue Herbartsche Pädagogik gewonnen und, in die Heimat
zurückgekehrt, ihr begeisterter Verfechter wurde. Zuerst trat Gustav
Wiget als Lehrer in das Institut seines Vaters in Rorschach ein,
das er später selbständiggeführt und zu einem der ersten derSchweiz
erhoben hat. Als freisinniger Bürger nahm er früh schon am öffentlichen

Leben teil. Als Wiget sein Erziehungsinstitut liquidiert
hatte, übernahm er 1899 das Präsidium der evangelischen Kirchen-
vorsteherschaft und wurde gleichzeitig in den Erziehungsrat
gewählt, wo er als Vizepräsident nach Dr. H. Wartmanns Rücktritt
eine einflußreiche Tätigkeit entfaltete. In der st.gallischen
Lehrmittelkommission hat G. Wiget Großes geleistet. Der geschichtliche

Teil der Lesebücher unserer Primarschulen stammt aus seiner
Feder. Im Jahre 1927 trat Wiget nach 28jähriger fruchtbarer Tätigkeit

vom Erziehungsrat und auch als Kirchenratspräsident zurück.
Die imponierende Gestalt dieses Vorkämpfers für fortschrittliche
Jugenderziehung, der mit der Tochter des unvergeßlichen Dr. Sonderegger

in glücklicher Ehe verheiratet war, wird noch lange in ehrendem

Gedächtnis seiner Mitbürger fortleben. Aug. Müller.
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nie ermüdender TVbeitsfrsudigkeit bietend. In jüngeren iakrcn
gekörte er auck dem städtiscken Osmeinderat an. Orokes Interesse
sckenkte er dem lVIilitärdienst, in dessen eifriger brsüllung er es
dis ?um krigadskommandeur brackte. Vlit grober blingsbung
widmete er sied der 8t. Oalliscken Winkelriedstiktung als Präsident.
In seinem Privatleben ^eicknete sied Oberst 8teinlin durck bler^sns-
güts und bürsorgs für IZedurktige aus. —

In geistiger und kultureller IZsztskung eins der bedeutendsten
st. galliscken persönlickkeiten ist in ttlerrn blÄekungsrat Lustav
VViget inporsckack im 79. ^liersjakre am b. biov. aus dein Kreise
der bebenden abberufen worden. Was der Verstorbene suk dem
Oebiete der brzuekung in 8elruls und Kircbe als mäcktiger Vnregsr
und geistvoller Interpret neuer kildungsbestrebungen und päda-
gogiscker IVtetkoden in packenden peden und überzeugenden
Xuksâàen tür bekrer und 8cbü>er geleistet bat, lädt sieb nicbt in
einer kurzen Obaraktsristik seiner persönlicbkeit und seines Wir-
kens ausdrücken, br stammte aus einer br^iekerkamiks, denn
sebon sein Orobvater war ein tücktiger bekrer und beiter einer
bràkungssnstalt in Kirckberg. T^uck der Vater stand im 8cbul-
dienst als Vorsteber der psalsckule in TVtstättsn ^pkeintal) und
leitete Mgleick mit brlolg ein Knabeninstitut. 8ein 8okn Oustav
besucbte die st. galliscbe Kantonssckule und bestand nack einigen
)akren die prükung als 8ekundarlekrer. br ging dann ^u weiterer
öildung nack beip^ig, wo er unter Millers Anleitung für die da-
msls neue blerbartscke Pädagogik gewonnen und, in die ldsimst
?urückgekskrt, ibr begeisterter Vertecbter wurds. Zuerst trat Oustav
Wiget als bekrer in das Institut seines Vaters in porsckack ein,
das er später selbständiggetübrt und ?u einem der ersten der8ckwà
erKoben bat. T^Is freisinniger Lürger nakm er frük sckon am ökfsnt-
lieben beben teil. ^.Is Wiget sein brAekungsinstitut liquidiert
batte, übernabm er IL99 das Präsidium der svangeliseben Kircken-
vorstebersekatt und wurde gleicb^sitig in den br^iekungsrat gs-
wäklt, wo er als Vizepräsident nack b)r. bb Wartmanns pücktritt
eine einklubreicke Ttätigkeit entfaltete. In der st.gslliscken bekr-
mittelkommission bat O. Wiget Orokes geleistet. Der gesebicbt-
lickeVeil derbesebücber unserer primarscbulen stammt aus seiner
beder. Im iskrs 1927 trat Wiget nack Wjäbriger frucktbarer Vätig-
Kelt vom br^iekungsrat und aucb als Kircbenratspräsident Zurück.
b>ie imponierende Oestalt dieses Vorkämpfers für fortscbrittlicbs
iugender?iekung,dermitder'boLkterdesunvergebIicksnb>r.8onder-
egger in glücklicber bks vsrkeiratet war, wird nock lange in ebren-
dem Oedaebtnis seiner Mitbürger fortleben. 7Kl«/à
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